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Samstag 6. December 


1. Kirchliche Geſetze und Verordnungen. 
Aus dem Großherzogthume Sahfen- Weimar. 
i (Fortſetzung.) g. 34. Die katholiſchen Geiſtlichen, Schul⸗ 


lehrer und Kirchendiener ſind eben ſo, wie die Laien, 


Unterthanen und Bürger des Großherzogthums und ſtehen 
als ſolche unter den Geſetzen des Landes, unter der Ge⸗ 
richtsbarkeit der weltlichen Gerichte und unter den ange⸗ 
ordneten Polizei⸗Behbrden, in allen bürgerlichen Angele⸗ 
genheiten, wie in Criminal⸗Sachen. Den privilegirten Ge⸗ 
richtsſtand genießen die katholiſchen Geiſtlichen, Lehrer und 
Kirchendiener, deßgleichen die katholiſchen Kirchen- und an⸗ 
dere geiſtlichen Stiftungsgüter in dem Großherzogthume ſo 
lange, als derſelbe überhaupt noch und namentlich in Bes 
ziehung auf die Geiftfichen, Lehrer, Diener und Güter der 
proteſtantiſchen Kirche Statt findet. Wie in dem Geſetze 
vom 7ten Mai 1849 unter III. 3, verordnet worden, 
bleibt es den Landesregierungen vorbehalten, die gegen 
Geiſtliche anhängig werdenden Unterſuchungen, auf das 
Geſuch des Angeſchuldigten, von dem Criminal- Gerichte 
an eine eigene Regierungs⸗Commiſſion zu verweiſen. H. 35. 
Sobald ein katholiſcher Geiſtlicher in eine peinliche Unter⸗ 
ſuchung gerathen iſt, hat das Criminal-Gericht, oder die 
an die Stelle desſelben tretende Regierungs-Commiſſion, 
der Immediat⸗Commiſſion für das katholiſche Kirchen- und 
Schulweſen Anzeige davon zu machen und nach beendigter 
Sache das ergangene Üktel derſelben mitzutheilen. Durch 
ſolche iſt weiter die biſchöfliche Behörde ſowohl von dem 
Anfange der Unterſuchung, als von dem Ausgange derſel⸗ 
ben in Kenntniß zu ſetzen, damit die deßhalb nöthigen 
Verfügungen in Bezug auf den geiſtlichen Stand und die 
Dienſtverrichtungen des Angeſchuüldigten getroffen werden 
können. F. 36. Die der katholiſchen Geiſtlichkeit in der 
Dikces Fulda ſchon früherhin ertheilte Erlaubniß, zu teſti⸗ 
ren, ſoll den katholiſchen Geiſtlichen des Großherzogthums 
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auch ferner geſtattet bleiben. Nur die ihnen in Anſehung 
der Art und Weiſe des Teſtirens vergönnten beſonderen 
Privilegien und andere in dem Fuldaiſchen Privat-Rechte 
nebenbei enthaltene beſondere Beſtimmungen, Beſchränkun⸗ 
gen und Vorbehalte, insbeſondere die von der Hinterlaſ⸗ 
ſenſchaft eines jeden Geiſtlichen an das biſchöfliche Vikariat 
zu Fulda unter dem Namen „Ferto‘ zu leiſtende Geld⸗ 
abgabe, ſind aufgehoben. Den Erben eines Geiſtlichen ge⸗ 
bührt auch von der Beſoldung ihres Erblaſſers das volle 
Sterbe-Quartal. §. 37. Bei der Verſiegelung und Auf⸗ 
nahme des Nachlaſſes (Obſignation und Inventariſation) 
nach dem Tode eines Geiſtlichen, ſoll, zur Abſonderung und 
Uebernahme des Kircheneigenthums, von der weltlichen Be⸗ 
hörde der Ortsgeiſtliche oder der zunächſt wohnende Pfar⸗ 
rer oder ein Mitglied des Kirchenvorſteher-Amtes zugezogen 
werden. §. 38. Sowohl in Civil⸗Sachen, als in Crimi⸗ 
nal⸗Sachen ſind die Geiſtlichen verbunden, von den welt⸗ 
lichen Gerichten ſich auch als Zeugen abhören zu laſſen, 
ohne daß es einer vorgängigen Erlaubniß oder Requiſition 
der biſchbflichen Behörde bedarf. Ausgenommen hiervon 
ſind diejenigen Fälle, wo einem Geiſtlichen Eröffnungen 
unter dem Siegel der Beichte oder der geiſtlichen Amtsver⸗ 
ſchwiegenheit anvertraut werden. Sollte aber in einem ſol⸗ 
chen Falle durch die Ausſage und Angabe des Geiſtlichen 
Unglück und Nachtheil von dem Staate oder von Einzel⸗ 
nen abgewendet, ein Verbrechen verhütet, oder den ſchäd⸗ 
lichen Folgen eines begangenen Verbrechens abgeholfen 
werden können: ſo kann das Siegel der Verſchwiegenheit 
(Sigillum confessionis) nicht ſtärker ſein, als die Verbind⸗ 
lichkeit des Staatsbürgers. Die Abnahme des Eides von 
katholiſchen Geiſtlichen, es mag derſelbe ein zugeſchobener 
oder ein gerichtlicher oder ein Zeugeneid ſein, geſchieht vor 
den weltlichen Gerichten, nach der der katholiſchen Glau— 
benslehre gemäß abgefaßten Eides formel, §. 39. In allen 
anderen Vorkommenheiten ſtehen die katholiſchen Geiſtlichen 
und Kirchendiener theils unter dem Biſchofe, tbeils unten 
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der Immediat⸗Commiſſion, nach folgenden naheren Beſtim⸗ 
mungen: 1) dem Biſchofe, als der oberen Kirchenbehbrde, 
gebührt die Aufſicht über die Amtsführung, die Lehre und 
den Wandel der feiner Dibces unterworfenen Geiſtlichen 
mit dem kirchlichen Cenſur- und Strafrechte. 2) Der Im⸗ 
mediat⸗Commiſſion ſind die Geiſtlichen als Staatsdiener, 
ingleichen die Schullehrer und Kirchenvorſteher untergeben. 
3) Wird von dem Biſchofe gegen einen Geiſtlichen auf 
Einſperrung über vier Wochen, Susvenfion von dem Amte 
und der Pfründe, Abſetzung vom Amte, Entlaſſung aus 
dem geiſtlichen Stande und überhaupt auf Strafen er⸗ 
kannt, welche auch bürgerliche Wirkungen haben: fo darf 
das Erkenntniß nur mit landesherrlicher Zuſtimmung er⸗ 
öffnet und vollzogen werden. 4) Ausgenommen hiervon 
ſind, was die Suspenſton anlangt, nur diejenigen Fälle, 
wo Gefahr auf dem Verzuge haftet. Es darf in folchen 


Fällen die Suspenflion proviſoriſch verfügt werden, derge⸗ 


ſtalt, daß erſt hierauf die Anzeige bei dem Landesherrn 
unverweilt zu bewirken iſt. 5). Sollte die Immediat⸗Com⸗ 
miſſion gegen Geiſtliche, in ſo fern ſie ihr unterworfen 
ſind, härtere Strafen — Einſperung, Verſetzung, Sus⸗ 
penſion, Entfernung vom Amte — für verwirkt und noth⸗ 
wendig halten: ſo iſt deßhalb mit der biſchöflichen Behörde 
zu communiciren. 6) Ueberhaupt ſoll die Immediat⸗Com⸗ 
miſſion darüber wachen, daß Disciplinar-Vergehungen der 
Geiſtlichen nicht ununterſucht und unbeſtraft bleiben. Die: 
ſelbe iſt verbunden, alle ſolche Vergehungen, in ſo fern 
die Ahndung derſelben vor die biſchöfliche Behörde gehört, 
dort zur Anzeige und Kenntniß zu bringen. 7) Auch den 
Geiſtlichen bleibt wegen des Mißbrauches der obern geiſt— 
lichen Gewalt von Seiten ihrer Oberen der Rekurs an den 
Landesherrn (F. 5.) vorbehalten. F. 40. Alle Landesge⸗ 
feße und Verordnungen, welche in Anſehung der Taufen, 
Ehen und Begräbniſſe beſtehen oder künftig erlaſſen wer⸗ 
den, ſind auch bei den katholiſchen Kirchen zu beobachten, 
in ſo weit nicht eine Ausnahme davon ebenfalls landes⸗ 
geſetzlich beliebt worden iſt. Dem Pfarrgeiſtlichen liegt es 
ob, ordentliche Kirchenbücher, abgeſonderte Trau-, Tauf⸗ 
und Sterbe⸗Regiſter zu halten, treu nach den beſtehenden 
Landesgeſetzen und mit der daraus ſich ergebenden Verant⸗ 
wortlichkeit. Ob ſolches geſchehen, iſt bei der jährlichen 
Kirchen⸗Viſitation (§. 31) mit zu unterfuchen und von dem 
Dechant der Immediat⸗Commiſſion anzuzeigen. §. 41. In 
blos katholiſchen Gemeinden dürfen nur ſolche, welche ſich 
zur katholiſchen Religion bekennen, als Hebammen ange⸗ 
ſtellt werden. In gemiſchten Gemeinden entſcheidet zwar 
unter den zur Hebammenſtelle vorgeſchlagenen Perſonen 
veyſchiedener Confeſſion nur die Qualification für den Vor⸗ 
zug; jedoch ſoll in dem Sprengel der katholiſchen Pfarrei 
zu Dermbach ſowohl, als in dem don Weimar und Jena 
wenigſtens eine Hebamme katholiſch ſein. §. 42. Hin⸗ 
ſichtlich der Stol⸗Gebühren bleibt es bei der bisherigen 
Einkichtung, alſo auch dabei, daß ſolche in der Pfarrei 
Weimar und Jena gar nicht Statt finden. Wird der 
Pfarrer zu Weimar zu Parochianen außerhalb der Stadt 
Weimar und Jeng, wird der Pfarter zu Dermbach zu- Pa⸗ 
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rochianen außerhalb der Amtsbezirke Dermbach, Lengsfeld 


und Völkershauſen, wird endlich der Pfarrer zu Zella zu 
Parschianen gerufen, welche in dem Amte Oſtheim woh⸗ 
nen: fo haben dieſelben (in Fällen, wo nicht Dürftigkeit 
jeden ſolchen Anſpruch ausſchließt) Anſprüche auf Vergü⸗ 
tung der Transport⸗Mittel und wenn fie über Nacht aus⸗ 
bleiben, für das Logis. Dasſelbe gilt in Anſehung des 
Letzteren von dem Sakriſtan, welcher den Pfarrer begleitet 
hat. F. 43. Hat eine Nothtaufe geſchehen müſſen: fo muß 
dem ordentlichen Pfarrer davon unverzüglich Anzeige ges 
ſchehen. Für die religißfen Handlungen, welche hiernächſt 
bei einem ſolchen am Leben bleibenden Kinde noch vorge⸗ 
nommen werden, hat der Pfarrer eben die Gebühren wie 
für eine Taufe zu fordern. F. 44. Dispenſationen vom 


Aufgebote und Dispenſationen von Ehehinderniſſen, wel⸗ 


che ihrer Natur nach weltliche ſind, die Gültigkeit des 
Vertrages betreffen und in den Landesgeſetzen⸗ des Groß⸗ 
herzogthums ſich begründen, möge ſolche auch außerdem 
noch das kanoniſche Recht vorgeſchrieben haben, ſind bei 
der Immediat⸗Commiſſion, welche darüber in wichtigen 
Fällen an den Landesherrn zu berichten hat, nachzuſuchen, 


Fühlt der katholiſche Unterthan ſich hierbei in feinem Ge⸗ 


wiſſen beunruhiget; ſo bleibt es ihm überlaſſen, auch noch 
die Dispenfotion bei der biſchbflichen Behörde einzuholen. 
Dasſelbe iſt bei ſolchen blos kanoniſchen Ehehinderniſſen 
erlaubt, welche in dem Großherzogthume geſetzlich nicht 
aufgehoben ſind. Aber der Pfarrer, welcher die Trauung 
vollziehen ſoll, hat in einem ſolchen Falle, vor der Trau⸗ 
ung und zwar bei Strafe der Nichtigkeit, die Immediat⸗ 
Commiſſion von der ertheilten biſchöflichen Dispenſation in 
Kenntniß zu ſetzen. — Die Dispenfationen von blos auf: 
ſchiebenden Ehehinderniſſen hat die biſchöfliche Behörde zu er: 
theilen, mit Ausnahme derer, welche in der Beobachtung 
des Trauerjahres und in dem Einſpruche aus früher einge⸗ 
gangenen Verlöbniſſen ($. 45) liegen. §. 45. Eheverſpre⸗ 
chungen als bloſe Verträge, ſo wie die etwa daraus ent⸗ 
ſtehenden Klagen gehbren vor die weltlichen Gerichte und 


müſſen nach den beſtehenden Landesgeſetzen beurtheilt wer⸗ 


den. §. 46. Die Eheſchließung und Trauung gebührt, 
der Regel nach, demjenigen Pfarrer, welcher Parochus der 
Braut iſt, ohne Unterſchied, es mögen die Brautleute 
beide, oder es mag nur ein Theil der katholiſchen Kirche 
zugethan fein. Wollen ſich die Verlobten von einem ans 
dern Geiſtlichen inner- oder außerhalb des Landes trauen 


laſſen: fo kann ſolches mit Gültigkeit in dem Großherzog⸗ 


thume nicht eher geſchehen, als wenn fie von demjenigen 
Pfarrer, welchem die Trauung zusteht, ein ordnungsmäßig 
gusgeſtelltes Zeugniß beibringen, daß ſie in Anſehung des 
Aufgebotes keine geſetzliche Vorſchrift unerfüllt gelaſſen, 
daß ihnen kein weiteres Ehehinderniß entgegenſtehe und 
daß fie die Stol⸗Gebühren an ihn — den eigentlich zu⸗ 
ſtändigen Pfarrer — bezahlt haben. Auch die proteftanti- 
ſchen Pfarrer haben bei der Trauung eines Katholiken zwei 


Zeugen, welche von den Brautleuten ſelbſt gewählt wer⸗ 


den, beizuziehen. Iſt ſolches gefchehen ſo iſt eine weitere 
Einſegnung von Seiten eines katholiſchen Geiſtlichen nicht 
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erforderlich. Ausländer, welche ſich in den Großherzogli⸗ 
chen Landen copuliren laſſen wollen, dürfen, wenn beide 
Theile zu einer und derſelben Confeſſion ſich bekennen, 
nur von einem Geiſtlichen ihrer Confeſſion copulirt werden. 
6. 47. Der katholiſche Pfarrer, welchem nach §. 40 die 
Trauung gebührt, darf bei gemiſchten Ehen, wo ein Theil 
der katholiſchen, ein Theil der proteftantifchen, Kirche zuge⸗ 
than iſt, weder die Trauung noch das Aufgebot verwei⸗ 
gern, wenn gleich der proteſtantiſche Theil darein, daß die 
in ſolcher Ehe erzeugten Kinder in der katholiſchen Reli 
gion erzogen werden ſollen, nicht gewilligt hat, um ſo we⸗ 
niger, als das gegenwärtige Geſetz die rechtliche Gültig⸗ 
keit ſolcher Privat-Verträge über die Erziehung der Kinder 
berhaupt aufhebt. Sollte der katholiſche Pfarrer dieſem 
entgegen handeln: ſo ſoll das Aufgebot und die Trauung, 
auf Anſuchen, einem proteſtantiſchen Pfarrer übertragen 
und die Autoriſation dazu aus dem Großherzoglichen Staats⸗ 
Miniſterium ertheilt werden. Eben dieſes ſoll geſchehen in 
gallen anderen Fällen, in welchen der katholiſche Pfarrer 
das Aufgebot und die Trauung bei einer nach den Geſe⸗ 
zen des Großherzogthums zuläſſigen und gültigen Che. ver 
age hat. §. 48. Entſtehen Eheirrungen zwiſchen Eheleu⸗ 
ten, welche beide katholiſch find: fo, gehört die Sache vor⸗ 
erſt an die Immediat⸗Commiſſion, welche nach Befinden 
die Güte und Ausſöhnung zu verſuchen hat. Findet dieſe 
nicht Statt: ſo iſt die Sache an die zuſtändige Landesre⸗ 
gierung oder an die biſchöfliche Behörde zu verweiſen, nach 
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folgenden näheren Beſtimmungen: 1) Nichtigkeitsklagen ge⸗ 


hören vor die Landesregierungen, als die weltlichen Juſtiz⸗ 
Behörden in Eheſachen überhaupt: a) -wenn die geſchloſſene 
Ehe aus dem Grunde der mangelnden Einwilligung, we⸗ 
gen Gewalt, Furcht, Simulation, Irrthum, oder wegen 
Unvermögen, D) wenn dieſelbe aus dem Grunde eines zer⸗ 
förenden, in den Landesgeſetzen des Großherzogthums be⸗ 
ſtätigten Ehehinderniſſes als nichtig angefochten wird. 2) 
Nichtigkeitsklagen gehören, vor die biſchöfliche Behörde, 
wenn fie durch ein zerſtörendes Ehehinderniß begründet war: 
den, welches als ſolches in den Landesgeſetzen nicht aner⸗ 
kannt iſt. 3) Klagen auf lebenslängliche Trennung von 
Liſch und Bett gehören vor die biſchbfliche Behörde. Er— 
kennt die Landesregierung in den Fällen unter Nr, 4. auf 
die Nichtigkeit: ſo iſt die Immediat-Commiſſion und weis 
ter durch dieſe die biſchöfliche Behörde von dem rechtskräf⸗ 
tigen Erkenntniſſe in Kenntniß zu ſetzen. Spricht in den 
Fällen unter Nr. 2 und 3 die biſchböfliche Behörde: fo hat 
dieſe durch die Immediat⸗Commiſſion dem Landesherrn von 
dem rechtskräftigen Erkenntniſſe Anzeige zu thun. Ohne 
ausdrückliche Beſtätigung von Seiten des Landesherrn hat 
das Erkenntniß in dem Großherzogthume keine rechtliche 
Wirkung. Die Vollziehung des von dem geiſtlichen Ge- 
lichte geſprochenen und landesherrlich beſtätigten Erkennt⸗ 
niſſes gebührt den weltlichen Gerichten; eben fo das weite⸗ 
te Erkenntniß über alle bürgerliche Wirkungen der ausge⸗ 
ſprochenen Trennung oder Nichtigkeitserklärung. Die er 
kannte lebenslängliche Trennung vom Tiſch und Bette wird 


in dem Großherzogthume überhaupt und namentlich, was 
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die bürgerlichen Wirkungen anlangt, einer völligen Ehe⸗ 
ſcheidung gleich geachtet. Ob ein ſolchergeſtalt geſchiedener 
Ehegatte eine Ehe mit einer andern Perſon eingehen kön⸗ 
ne, wird von Seiten des Staates lediglich dem Gewiſſen 
desſelben überlaſſen. $. 49. Eheirrungen zwiſchen Ehegat⸗ 
ten verſchiedener Confeſſion ſollen, wenn ſie zur Klage kom⸗ 
men, von den Landesregierungen behandelt und entſchie⸗ 
den werden. Wird in einem ſolchen Falle die Ehe richter⸗ 
lich getrennt: fo findet in Anſehung der katholiſchen Ehe⸗ 
gatten und einer zweiten Ehe desſelben dasjenige Statt, 
was oben F. 48 verordnet worden iſt. (Beſchluß folgt.) 


II. Kirchliche Nachrichten. 
Deutſchland. 


Aus Sachſen. Der Verfaſſer des in der allgemei⸗ 
nen Kirchenzeitung Nr. 78. „Aus Dresden“ eingerückten 
Aufſatzes, weis entweder nichts von der Proſelytenmache⸗ 
rei, die man in Sachſen treibt, oder mag davon nichts 
wiſſen, und will nur mit den Worten: „Wer kann hier 
(die Darſtellungen des Proſelytenmachens) leſen, ohne zu 
glauben, man bediene ſich katholiſcher Seits der niedrigſten 
Mittel, um nur die Zahl der Gläubigen zu vermehren“, 
dem Publikum Sand in die Augen ſtreuen. Weil aber 
Einſender dieſes, der die Erblindung für ein großes Uebel 
halt, ſo Etwas aus Liebe zu ſeinen Mitmenſchen un⸗ 
möglich zulaſſen kann, fo wird ihm der Verf. jenes Auf⸗ 
ſatzes erlauben, wenn er ſich beeilet, denjenigen Leſern der 
Allgemeinen Kirchenzeitung, welchen vielleicht einige Sand⸗ 
körnchen in die Augen gefallen fein könnten, ſofort zu 
Hülfe zu kommen. Er hofft dießmal mit einem einzigen 
Krebsauge ſeinen Zweck zu erreichen, ſteht aber auch da, 
wo bereits Entzündung eingetreten ſein ſollte, mit andern 
Mitteln zu Dienſten. Sein Krebsauge iſt aber folgendes 
Factum. Ein junger, aus Italien gebürtiger Mann, Na⸗ 
mens Tarenti, katholiſcher Confeſſion, wollte ſich vor 
einiger Zeit mit einer Proteſtantin verheirathen. Da er, 
wie ſie, ganz arm war, und vermuthete, daß, wenn er ſich 
nach dem Ritus ſeiner Kirche trauen laſſe, am leichteſten 
und wohlfeilſten zu feinem Ziele kommen werde, fo wen⸗ 
dete er ſich nach Dresden, und trug ſein Geſuch einem 
dortigen Pater vor. Dieſer erklärte dann auch den Ver⸗ 
lobten, daß ſie getrauet werden ſollten, ſetzte ihnen aber 
ſogleich auch den Nutzen auseinander, den es für ihre Ehe 
haben müſſe, wenn ſie von Einer Religion wären, und 
bearbeitete nun die Braut von allen Seiten, um ſie zu 
dem Entſchluſſe zu bewegen, ihren Glauben zu changie 
ren. „Sie bleiben, ſprach er, 4 Wochen hier, erhalten 
freien Unterhalt und Unterricht, und ſchwören dann ihren 
Glauben ab; und zuletzt bekommen Sie noch zwei und 
dreißig Thaler.“ Das Mädchen konnte dem Einſen⸗ 
der dieſes die Angſt, welche ſie in dieſer Stunde empfunden, 
kaum beſchreiben; und dieſer den Ausruf nicht zurückhal⸗ 
ten: es iſt doch über alle Begriffe abſcheulich! Da wäh⸗ 
rend der Unterhaltung mit dem Herrn Pater der Bräuti⸗ 
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gam erklärte, daß er das ſelbſt nicht verlange, daß feine | Hoffnung wurde durch einen veſonders erlaſſenen Befehl 
künftige Frall katholiſch werden ſolle, ſo de der heili⸗ des Kirchenraths wegen voller Feier des Reformationsſeſtes 


ge Jäger, welcher ſchon dadurch, daß ſein Wildpret ſich außer 
der Schußweite begeben hatte, erzürnt worden war, noch 
hitziger, und fulminirte ſo gewaltig auf den kalten Sohn 
der Kirche, daß er ihm ſogar die Abſolution, um wel⸗ 
che dieſer bat, bis dahin verweigerte, wo er mit andern 
Geſinnungen in Hinſicht ſeiner, ſo wie ſeiner Braut zu 
ihm werde zurückkommen können. Und damit hatte das 
Paar ſeinen Beſcheid. — Hierauf wendeten ſich die Ver⸗ 
lobten nach Leipzig, in der Hoffnung, daß die dortige ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit ihre Verehelichung auch dann gut hei⸗ 
ßen werde, wenn die Braut ihres Glaubens bliebe. Al⸗ 
lein dem war nicht alſo. Der Herr Pater, an welchen 
man ſie gewieſen hatte, ſprach aus keinem anderen, ja noch 
aus einem viel ſchlimmeren Tone, als ſein Herr College, 
und verhieß nicht blos die völlig gleiche Summe von 32 
Thlr., ſage zwei und dreißig Thalern, ſondern zählte ſie 
auch vor den Augen des armen Brautpaares auf, das viel⸗ 
leicht noch nie eine ſolche Summe Geldes geſehen, geſchweige 
beſeſſen hatte, und wich nur noch darin von dem Herrn 
Confrater ab, daß er einen ſechswöchentlichen Unterricht für 
die zu Belehrende zur Bedingung machte. Das Ende 
vom Liede war dasſelbe, behaltet was ihr habt, ich 
bleibe was ich bin. — Sollte Jemand auf gerichtliche 
Beſichtigung dieſes Krebsauges dringen, ſo darf man ſich 
nur zur Entrichtung der etwaigen Koſten verſtehen, und 
die medicina forensis wird nicht ermangeln, das Nöthige 
zu thun. B. f 5 

Darmſtadt, 2. Dec. Zwei entfernte, mir durch— 
aus unbekannte Freunde der A. K. Z. haben mir Beleuch⸗ 
tungen des freundſchaftlichen Briefes zugeſendet, welchen 
ich in Nr. 86. S. 840 ꝛc. habe abdrucken laſſen. Ueber⸗ 
zeugt, daß dieſer Brief ſich ſelbſt klar genug ausſpricht und 
daher keine Beleuchtung bedarf, konnte ich von beiden Auf— 
ſätzen keinen Gebrauch machen, ſo dankbar ich auch die darin 
gegen mich ausgeſprochenen Geſinnungen anerkenne. So 
eben finde ich aber auch in Nr. 281 des Hesperus v. d. 2 
einen Aufſatz mit der Aufſchrift: „Dr. Zimmermann in 
Darmſtadt von Proteſtanten und Katholiken zugleich ange— 
griffen“, und dorthin verweiſe ich diejenigen Leſer, welche 


es intereſſirt, das Abgeſchmackte und Gehäſſige jenes Schrei— 


bens weiter entwickelt zu ſehen. E. Z. 

+ Aus Dresden. Mehrere wackere hieſige Bürger verei— 
nigten ſich wegen der vorjährigen, wie früherhin immer, der 
Wichtigkeit des Tages nicht angemeſſenen Feier des Refor⸗ 
mationsfeſtes in dem Entſchluſſe, unter ihren Mitbürgern 
Unterſchriften für eine an den Königl. Kirchenrath gerichte⸗ 
te Bittſchrift zu ſammeln, in welcher um Gleichſtellung des 
Reformationsfeſtes mit anderen Feiertagen nachgeſucht wur: 
de. In Kurzem waren die Unterſchriften, an deren Spitze 
die ganze Kaufmannſchaft und Viele aus der gewerbtrei⸗ 
benden Klaſſe ſtanden, zu einer ſo bedeutenden Zahl an⸗ 
gewachſen, daß ſie der höchſten Behörde in Hoffnung 
des gewünſchten Erfolgs übergeben werden konnte. Dieſe 


Schriften, 


auf eine Weiſe verwirklicht, welche die Herzen aller evan⸗ 


geliſchen Bewohner Dresdens mit der tiefſten, dankbarſten 
Rührung erfüllte. Und ſo wurde denn in dieſem Jahre 
das Reformationsfeſt in den hieſigen evangeliſchen Kirchen 


nicht blos, wie bisher, Vormittags, ſondern auch mit Mit: 


tags > und Nachmittagsgottesdienſt, wie andere Feſte, in 
der Annenkirche insbeſondere ſehr zweckmäßig mit Einwei⸗ 


hung der neuen Glocken gefeiert; und durch Einſtellung 


aller bürgerlichen Geſchäffte erhielt dieſer Tag die gebüh⸗ 
rende Weihe. I. 5 Be 

“Aus Frankfurt a. M. Es bleibt immer eine au⸗ 
ßerſt erfreuliche Wahrnehmung, wenn ein tief gefunfenes 
Volk ſich nach und nach wieder zu erheben anfängt, fell 
ten auch die ſichtbaren Spuren einer ſolchen Erhebung nur 
noch ſpärlich ſein. Kein Kenner der Zeit wird es läugnen 
mögen, daß Erſcheinungen dieſer Art auch unter dem ſchwer⸗ 
gedrückten Volke der Iſtaeliten allmählich faſt in allen 
Ländern fühlbar zu werden anfangen, und auch unſere 
freie Stadt freut ſich ſolcher. Zur Reife will zwar ſelbſt 
das Beßte Zeit haben, und wir müſſen darum die erſten 
Verſuche nicht allein um ihrer ſelbſt willen, ſondern vor⸗ 
nehmlich eben als Anfänge des Beſſeren, welches dadurch 


vorbereitet wird, würdigen und ſchätzen. Achtung und Eh⸗ 


re gebührt deßhalb den würdigen Männern, welche, grbß⸗ 
tentheils mit unzähligen Schwierigkeiten und vielfacher An⸗ 
feindung kämpfend, gleichwohl nicht ablaffen, mit unermü⸗ 
detem Eifer an Herbeiführung und Vorbereitung des Def: 
ſeren zu arbeiten. Ihre A. K. 2. hat, was gewiß Bei⸗ 
fall und Dank verdient, bisher öfter ſchon auf ſolche Er 
ſcheinungen in der jüdiſchen Welt aufmerkſam gemacht, 
und gewiß nicht unzweckmäßig wäre es, wenn Sie in die⸗ 
ſem beliebten Blatte über alle Männer, welche ſich um die 
Civiliſirung und Veredelung unſerer jüdiſchen Brüder ver 
dient machen, einige, wenn auch nur kurze Nachrichten 
gäben. ) Einen ſolchen Mann beſitzen wir auch hier an 
Herrn J. Johlſon. Dieſer durch Aufklärung, Bildung 
und ſolide Kenntniſſe ausgezeichnete Mann iſt Religions⸗ 
lehrer an der Bürger- und Realſchule der hieſigen iſraeli⸗ 
tiſchen Gemeinde, und wirkt durch Lehre und Schrift un 
gemein viel Gutes. Er iſt Verfaſſer mehrerer ſchätzbaren 
von welchen der „Unterricht, in der moſaiſchen 
Religion“ und das „deutſche Geſangbuch für Iſraeliten“ 
bereits wiederholt aufgelegt werden mußten ), und hei 
allen Denkenden und Aufgeklärten jeder Confeſſion genießt 
der würdige Mann die ihm gebührende Achtung. Möchte 
er lange noch und immer ſegenvoller und ungehinderter 
wirken! C. ö 5 


*) Mit großem Vergnügen, wenn man mir nur die nöth'gen 
zuverläſſigen Nachrichten darüber mittheilen will. E. 3. 

) Die beiden hier genannten Schriften find a 
der Königl. Würtembergiſchen Regierung zum Gebrauche in 
Ifraelitiſchen Schulen beſonders empfohlen worden. 
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